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Wendet euer 
Herz wieder dem 

Herrn zu  
und dient ihm 

allein.  
   1.Samuel 7,3 
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Monatsspruch Februar 2019 

„Ich bin überzeugt, dass dieser Zeit Leiden nicht ins 
Gewicht fallen gegenüber der Herrlichkeit, die an uns 
offenbart werden soll.“ Römer 8,18 
 
Das schreibt der Apostel Paulus an die christliche Gemeinde in 
Rom. Und er wusste, wovon er sprach, wenn er vom Leiden re-
dete. Paulus musste um seines Glaubens willen Verfolgung, 
Schmähungen und Bestrafungen erdulden. Bei seiner Bekehrung 
war er drei Tage lang blind. Er unternahm viele strapaziöse Rei-
sen und erlitt dabei sogar Schiffbruch, weil die Seeleute nicht auf 
seine Warnung gehört hatten. Unmittelbar nach der Rettung wur-
de Paulus von einer Giftschlange gebissen – ihr Gift wirkte je-
doch nicht. Und er litt unter einer chronischen Krankheit, die ihn 
stark beeinträchtigte; er nannte sie seinen „Pfahl im Fleisch“. 
Trotz mehrmaliger Bitten erlöste Gott ihn nicht davon. Doch si-
cher hat ihn am meisten geschmerzt, dass er sogar von einigen 
seiner Glaubensgeschwister verfolgt und verleumdet wurde. 
Wenn dieser Mann also davon redet, wie geringfügig die Leiden 
sind, die wir ertragen müssen, dann will er damit gewiss nicht 
kleinreden, was wir hier und heute an schweren Lasten zu tragen 
haben. Aber Paulus setzt unsere Lasten in Beziehung zur geistli-
chen Wirklichkeit Gottes. Diese Wirklichkeit verlieren wir leicht 
aus dem Auge, wenn es uns schlecht geht. Dann ist die Versu-
chung ist groß, nur auf das Elend zu sehen, auf all die Probleme, 
die sich vor uns auftürmen. Und dadurch erscheint alles immer 
noch schlimmer, und wir kommen aus dem Elendsstrudel gar 
nicht mehr heraus. Wenn wir aber auf Jesus sehen und auf seine 
Möglichkeiten, wenn wir unsere Sorgen bei ihm abladen und ihm 
alles überlassen, dann können wir erleben, wie er für uns sorgt. 
Er kann sogar aus Unglück noch Segen gedeihen lassen. In den 
Herrnhuter Losungen vom 18. 1. heißt es: „Bei der christlichen 
Hoffnung geht es nicht etwa um ein Vertrösten auf das Jenseits, 
sondern um ein Getrostsein im Diesseits“ (Hans-Joachim Eck-
stein). 
Der tröstende Blick, den Paulus hier in die Ewigkeit wirft, kann 
solch ein „Getrostsein“ in dem Leid der Gegenwart bewirken. 
Denn wir hoffen nicht auf einen kraftlosen Gott, der sich fernab 
irgendwo langweilt, sondern wir vertrauen einem liebenden Va-
ter, der sich Tag und Nacht um uns kümmert, uns beschützt, uns 
erzieht und liebevoll seinen Weg führt. Dass er darüber hinaus 
eine unfassbar schöne Zukunft für uns bereit hält, lässt uns den 
Kummer in unserem Leben leichter ertragen. 
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Das Schönste: Alle sind eingeladen, an dieser Zukunft teilzuha-
ben! Jeder Mensch, der den Opfertod Jesu für sich in Anspruch 
nimmt und sich seine Schuld von Jesus vergeben lässt, wird ein 
Kind Gottes. Der wird vor dem Richterstuhl Gottes am Ende frei-
gesprochen, weil Jesus bereits die Strafe auf sich genommen 
hat. Und der darf die Erfüllung dessen erleben, was die Bibel ver-
heißt (Offenbarung 21,1-6): 
Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde, denn der 
alte Himmel und die alte Erde waren verschwunden. Und auch 
das Meer war nicht mehr da. Und ich sah die heilige Stadt, das 
neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkommen wie 
eine schöne Braut, die sich für ihren Bräutigam geschmückt hat.  
Ich hörte eine laute Stimme vom Thron her rufen: »Siehe, die 
Wohnung Gottes ist nun bei den Menschen! Er wird bei ihnen 
wohnen und sie werden sein Volk sein und Gott selbst wird bei 
ihnen sein. Er wird alle ihre Tränen abwischen, und es wird kei-
nen Tod und keine Trauer und kein Weinen und keinen Schmerz 
mehr geben. Denn die erste Welt mit ihrem ganzen Unheil ist für 
immer vergangen.«  
Und der, der auf dem Thron saß, sagte: »Ja, ich mache alles 
neu!« Und dann sagte er zu mir: »Schreib es auf, denn was ich 
dir sage, ist zuverlässig und wahr!«  Und er sagte auch: »Es ist 
vollendet! Ich bin das Alpha und das Omega - der Anfang und 
das Ende. Jedem, der durstig ist, werde ich aus der Quelle, die 
das Wasser des Lebens enthält, umsonst zu trinken geben! « 
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„Lasst die Kinder zu mir kommen!“ 

So hat Jesus seine Jünger angewiesen. Und auch wir wol-
len dieser Aufforderung gerne nachkommen: Am Sonntag 
d. 3. 2. werden wir im Gottesdienst eine Kindersegnung 
haben. Kinder sind Zeichen 
der Hoffnung in unserer be-
wegten Welt. „Jedes neuge-
borene Kind bringt die Bot-
schaft, dass Gott sein Ver-
trauen in die Menschheit 
noch nicht verloren hat“, so 
hat es der indische Dichter 
Rabindranath Tagore einmal 
gesagt. Wir freuen uns mit, 
wenn Eltern ihr Kind ganz 
bewusst unter den Segen 
Gottes stellen wollen.  

Klausurtag der Gemeindeleitung 

Am Samstag d. 9. 2. trifft sich die Gemeindeleitung zu ei-
nem Klausurtag im Gemeindehaus. Dabei geht es u. a. um 
die Vorbereitung der Jahresgemeindeversammlung, die 
Revision der Gemeindesatzung, unsere Renovierungs-
maßnahmen und die Jahresplanung 2019. Bitte begleitet 
die Beratungen unseres Leitungskreises mit Euren Gebe-
ten! 

Jahresgemeindeversammlung 

Am Sonntag d. 3. 3. halten wir unsere Jahresgemeindever-
sammlung ab. Nach bewährter Weise beginnen wir kurz 
nach dem Gottesdienst, so dass wir voraussichtlich gegen 
15.00 fertig sind (diese Angabe ist ohne Gewähr). Und wie 
üblich werden wir auch zusammen Mittagessen. Auf der 
Tagesordnung steht neben Jahresberichten, Kassenbericht 
und Haushaltsplan voraussichtlich auch die Vorstellung ei-
ner revidierten Gemeindesatzung, die unseren heutigen 
Verhältnissen und den aktuellen rechtlichen Vorgaben an-
gepasst ist. Die endgültige Tagesordnung hängt zu gege-
bener Zeit im Foyer aus. 
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„Kommt, alles ist bereit!“  

Das ist das Motto des diesjährigen Ökumenischen Weltge-
betstages. Er findet statt am Montag, 1. 3. um 19.00 in der 
Christuskirche (Neuer Krug 4). Das Gleichnis vom Fest-
mahl (Lukas 14) soll uns anregen, nachzudenken: „Es sind 
alle eingeladen. Wer fehlt an unserem Tisch? Wen haben 
wir vergessen einzuladen?“ Die Ordnung für diesen Tag 
wurde von Frauen aus Slowenien erarbeitet. Die Schwes-
tern der Christuskirche laden uns zu dieser Feier ein. Die 
Proben der gemeinsamen Lieder finden am Dienstag, 12., 
19. und 26. Februar, jeweils um 20.00 Uhr, im Gemeinde-
haus der Christuskirche statt. 

Regina Rosomm 

„Von Schnecken und Rennmäusen… 

dem eigenen Lebenstempo auf der Spur“. Das ist das The-
ma beim nächsten Frauenfrühstück am Samstag d. 9. 3. 
Referentin ist Annegret Matthies aus Hamburg. Zu ihrem 
Vortrag schreibt sie: „Wichtig ist, einen guten Rhythmus für 
das eigene Leben zu finden und das eigene Lebenstempo 
dabei anzunehmen. Das hilft uns, Energien freizusetzen 
und mehr Lebensqualität zu erlangen. Das Hören auf die 
individuelle Persönlichkeit ermöglicht es uns, Kraft zu 
schöpfen und Oasen im Alltag zu finden.“ Annegret 
Matthies ist Sozialpädagogin und Diakonin. Sie arbeitet in 
einer Tagesaufenthaltsstätte für Wohnungslose und als 
Mediatorin. Sie ist regelmäßig als Predigerin in der Frie-
denskirche zu Gast. Annegret Matthies ist verheiratet und 
hat eine Tochter.  

Anmeldungen zum Frauenfrühstück sind ab dem 9. 2. 
möglich (nicht früher) und werden in der Reihenfolge ihres 
Eintreffens entgegengenommen. Wenn die Anmeldungen 
die Anzahl der Plätze überschreitet, wird eine Warteliste 
angelegt. Anmeldung per E-Mail unter anmeldung-
efg@online.de oder telefonisch: 0 41 53 / 309 45 07. Der 
Kostenbeitrag beträgt € 9,-. Eine Kinderbetreuung für Kin-
der von 2 bis 10 Jahren wird angeboten, bitte bei der An-
meldung angeben, ob Kinderbetreuung gewünscht wird. 
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Rückblick Advent & Weihnachten  
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Mitgliedsbeiträge für Bund und Landesverband 

Als Ortsgemeinde im Bund Evangelisch-freikirchlicher Ge-
meinden profitieren wir von den thematischen und prakti-
schen Angeboten des Bundes: Geistliche Impulse, Vernet-
zung der Ortsgemeinden, Veranstaltungsformate wie 
„Gottes geliebte Menschen“, Mitarbeiterschulungen und -
fortbildungen, Beratung in Rechtsfragen u. v. m. Der jährli-
che Beitrag der Gemeinde für Bund, Landesverband Nord 
und Bezirk Ost beträgt rund € 80,- pro Mitglied. Unser Kas-
sierer Thorsten Albers bittet darum, dass Gemeindeglieder, 
denen es finanziell möglich ist, diesen Betrag zusätzlich zu 
ihren üblichen Spenden einzahlen. Das entlastet unseren 
Gemeindehaushalt deutlich. (Bei z. Zt. rund 75 Mitgliedern 
zahlen wir jährlich ca. € 6000,- an Bund und Landesver-
band.) Vielen Dank im Voraus! 

Hochzeit von Anna & Alex Ullrich 

Wir gratulieren dem Brautpaar uns wünschen für den ge-
meinsamen Lebensweg Gottes Segen. 
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Gott ist die Nummer eins 

Welche Konsequenzen hat es, wenn wir Gott unsere Herzen 
zuwenden und ihm allein dienen? Damals zur Zeit des Samuel 
bedeutete das für die Israeliten, dass sie ihre Götterfiguren von 
Baal und Astarte wegwarfen und nur noch den unsichtbaren 
Gott verehrten, der sie aus Ägypten befreit und in das Land -
Israel geführt hatte. Um 1070 vor Christi Geburt wurden die Is-
raeliten häufig von dem Nachbarvolk der Philister angegriffen 
und erlitten herbe Niederlagen. Deshalb empfahl Samuel, der 
Gottesmann und Führer des Volkes, den Israeliten, dass sie 
ihre ganze Kraft wieder allein aus ihrem Glauben an den wah-
ren Gott schöpfen. Und tatsächlich fanden die Israeliten nach 
ihrer Bekehrung wieder zu ihrer Kraft und lebten mit ihren 
Nachbarvölkern in Frieden.   

Und 2019? Der christliche Glaube mit seinen jüdischen Wur-
zeln verliert in unserer Gesellschaft zunehmend an Kraft. Er 
scheint zu verdunsten. Wir erleben: Wo der Glaube an Gott 
schwindet, machen sich andere Götter breit. Das Ego und das 
Geld bekommen Macht. Eigensucht und Ellenbogenmentalität 
sind die Tugenden dieser Götzen. Barmherzigkeit wird als Nai-
vität ausgelegt, der Schwache wird ausgegrenzt und der Ehrli-
che wird zum Dummen. Wollen wir so leben? Im ständigen 
Wettkampf und Kleinkrieg, 
wo keiner dem anderen 
mehr vertrauen kann? 

Ich meine, es ist höchste 
Zeit, dass wir Gott wieder 
die Nummer eins sein las-
sen. Denn bei Gott ist „die 
Quelle des Lebens“ (Psalm 
36,10). 

Reinhard Ellsel  

(GEP) 

M
on

at
ss

pr
uc

h 
M

är
z 

B
il

d
er

: 
G

E
P

 



          10 
 

 

G
eb

et
st

ru
he

 /
 …

un
d 

so
ns

t 
Gebetstruhe 

 

Liebe Geschwister, aus Datenschutzgrün-
den werden in der Gebetstruhe nicht mehr 
die Namen aufgelistet.  Bitte fühlt euch auch 
weiterhin berufen, für eure Geschwister zu 
beten! Liebe Betroffene, wir sind weiterhin 
im Gebet für euch da! Fühlt euch auch wei-
terhin gestärkt, umsorgt und getragen! 
Wir denken besonders im Gebet an die 
kranken und alten Geschwister unserer Gemeinde und  unsere 
verfolgten Geschwister weltweit. 
Wir beten auch für unsere Gruppen:  
Gemeindechor, Jugendgruppe, Seniorenkreis, unsere Hauskrei-
se, Kinder-Musical-Gruppe, Anonyme Alkoholiker (AA), 
 
Das inständige Gebet eines Menschen, der so lebt, wie 
Gott es verlangt, kann viel bewirken.                                 
Jakobus 5,16b 
 

... und sonst: 

Unser Gemeindediakon Henning Worreschk ist unterwegs: 
 10. 2. Predigtdienst in der EFG Neumünster 
 22. – 24. 2. Leitung Chorwochenende des CS in Werni-

gerode / Harz 
 11. – 14. 3. Konventtagung der Diakoninnen und Diakone 

im Bund EFGn in Elstal 
 16. 2.Frühjahrs-Singtag des Christlichen Sängerbundes in 

Hamburg, 
 Informationen und Anmeldung bei H. Worreschk 
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Baptisten? Freikirche? Gemeinde? 
 
Wir sind 
 
Evangelisch, weil das Evangelium, 
die gute Nachricht der Bibel von der 
Liebe Gottes in Jesus Christus, Ba-
sis unseres Glaubens ist. 
 
Freikirchlich, weil die Mitgliedschaft 
bei uns auf eigener, freier Entschei-
dung beruht und wir bewusst Kirche 
und Staat trennen. Der finanzielle 
Bedarf wird durch freiwillige Spen-
den gedeckt. 
 
Gemeinde, weil persönlicher Glaube 
in der Gemeinschaft mit anderen 
wächst. Die Gemeinde ist dafür ein 
Lebensraum. 
 
Baptisten, weil bei uns Menschen ge-
tauft werden, wenn sie zum persönli-
chen Glauben an Jesus Christus ge-
funden haben und getauft werden 
wollen. (Baptisten stammt vom grie-
chischen “baptizein”, d.h. taufen, un-
tertauchen.) 
 
Wichtiger als unser Name ist uns 
der Name Jesus Christus! Von ihm 
redet die Bibel als Gottes Sohn. Er 
ist die Grundlage unseres Glaubens. 
Ihn bezeugen wir als Gottes Weg 
zum Leben. 
 
 


